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Wochenblatt für Annaburg u
Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch und

Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher).
Bezugspreis monatlich 1030 Mk. frei ins Haus
durch die Poſt bezogen 1100 Mk. (mit Be Am
ſtellgeld). Beſtellungen nehmen alle Poſt
anſtalten u. deren Briefträger, die Zeitungs
boten, ſowie die Geſchäftsſtelle entgegen.
Jm Falle höherer Gewalt, Streik etc. erliſcht
jeder Anſpruch auf Zuſtellung der Zeitung.

24.Fern ſprech Anſchluß Sp.

liches

Puhblikations Organ

Berlin, 2. Mai. Die deutſche Note, die heute gleich
zeitig in Waſhington, Brüſſel, Paris, London und Tokio
überreicht wurde, betont eingangs, daß die Fragen des
Wiederaufbaues, der wirtſchaftlichen Geſundung und des
Friedens Europas nur auf dem Wege gegenſeitiger Ver
ſtändigung gewährt werden könne. Die im Widerſpruch
damit erfolgte Ruhrbeſetzung habe die Bevölkerung mit
paſſivem Widerſtand beantwortet. Die deutſche Regierung
habe ſich entſchloſſen, nochmals einen Löſungsverſuch zu
machen, ohne ihren Rechtsſtanddunkt zu verlaſſen oder den
paſſiven Widerſtand aufzugeben, der fortgeſetzt werden wird,
bis die Räumung der über den Vertrag von Verſailles
hinaus beſetzten Gebiete und die Wiederherſtellung vertrags-
mäßiger Zuſtände in den Rheinlanden erfolgt ſind. Die
Note führt dann aus, daß es bei der gegenwärtigen Ver
faſſung der deutſchen Finanz- und Wirtſchaftsverhältniſſe
nicht möglich iſt, die Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands in feſten
endgiltigen Ziffern abzuſchätzen. Wegen dieſer Unmöglichkeit
muß jede Löſung einen elaſtiſchen Faktor enthalten. Größere
Kapitalbeträge aus eigenen Mitteln könne Deutſchland für
die nächſte Zeit nicht aufbringen und bedürfe deswegen
auswärtiger Anleihe, deren Aufnahme die Wiederherſtellung
des deutſchen Kredits zur Vorausſetzung hat. Jm Einklang
mit dem Grundgedanken ihres Planes für die Pariſer
Januarkonferenz macht die deutſche Regierung daher folgende
Vorſchläge zum Reparationsproblem und den damit ver
bundenen politiſchen Fragen.

Die Geſamtverpflichtung Deutſchlands zu finanziellen
und Sachleiſtungen aus dem Vertrage von Verſailles wird

auf 30 Milliarden Goldmark feſtgeſetzt,
die mit 20 Milliarden bis zum 1. Juli 1927, mit 5 Milli
arden bis zum 1. Juli 1929 und mit 5 Milliarden bis zum
1. Juli 1931 durch Ausgabe von Anleihen zu normalen
Bedingungen auf dem internationalen Goldmarkt aufzu
bringen ſind.

1. Die erſten 20 Milliarden Goldmark werden ſofort
zur Zeichnung aufgelegt. Die Anleihezinſen bis zum 1. Juli
1926 werden ans dem Anleiheerlös entnommen und in

Roman von Jrene v. Hellmuth.

5] [Nachdruck verboten.„Die Geſchäfte laufen dir nicht davon! Du bleibſt,
damit baſta! Annelieſe“, wandte er ſich an die lächelnd
dabeiſtehende Tochter, „lauf mal fix in den Keller und
hole von unſerm alten Johannisbeerwein, du weißt wohl,
von dem in der Ecke! Dieſes Wiederſehen muß begoſſen
werden!“

Annelieſe ſprang eilig davon.
„Du haſt, Freund Ernſt, ein Prachtmädel! Jch alter

Kerl käme beinahe in Verſuchung, mich noch einmal zu
verlieben!“

Ernſt Hofmeiſter lächelte: „Sie iſt auch meine ganze
Freude mein Sonnenſchein

„Ja, ja“, fiel die Mutter mit leiſem Seufzer ein, „mein
Mann verwöhnt das Mädchen gar zu ſehr, es iſt ja ein
gutes Kind aber allzuviel Nachſicht ſchadet oft.

Als Annelieſe die Gläſer gefüllt und man angeſtoßen
hatte, ſchnalzte Karl Arnold mit der Zunge:

„Das iſt ein Weinchen, ich trank ſelten einen ſolch deli
katen Tropfen

„Alles Eigenbau“, meinte Hofmeiſter nicht ohne Stolz,
„laß es dir gut ſchmecken, mein Freund

Frau Minna ſtaunte. So vergnügt und heiter hatte
ſie ihren Mann ſchon lange nicht geſehen. Heute ſchien er
ſeineSorgen völlig vergeſſen zu haben aber auch ſie ſelbſt
fühlte ſich ſeltſam froh geſtimmt, wenn ſie ſich auch keine
Rechenſchaft über den Grund zu geben vermochte.

Man plauderte angeregt und Hofmeiſter forſchte den
Freund aus über alle die alten, gemeinſamen Bekannten.

So

internationalen Kommiſſion zu unterbreiten.

ſonnenſchein lag die Landſchaft da; wie vergoldet leuchteten

nd die umliegenden Gemeinden

für Amts- und

Greinde-Hehörden

Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 m
hohen einſpalt. Kaum 30 Mk. für außerhalb
Wohnende 40 Mk. Anzeigen im amtlichen

Teile 79 Mk., im Reklameteile 100 Mk.
(inkl. Teuerungszuſchlag u. Umſatzſteuer.)

Anzeigen Annahme bis Dienstag und Frei
tag vormittags 9 Uhr. Größere Anzeigen

Aufträge werden tags vorber erbeten.
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Ein drutſthea Angehot non 30 Milliarden.
Fonds ſichergeſtell, So weit die 20 Milliarden Goldmark
bis zum 1. Juli 1927 nicht durch Anleihe aufgebracht
werden können, ſind ſie von dieſem Zeitpunkt ab mit fünf
Prozent zu verzinſen und mit 1 Prozent zu tilgen.

2. Falls die beiden Beträge von je 5 Milliarden Gold
mark bis zu den dafür vorgeſchriebenen Terminen im An
leihewege zu normalen Bedingungen nicht voll aufzubringen
ſind, ſoll eine unparteiiſche internationale Kommiſſion darüber
entſcheiden, ob, wann und wie der nichtgedeckte Reſt auf
zubringen iſt.

Die gleiche Kommiſſion ſoll im Juli 1931 auch darüber
entſcheiden, ob, wann und wie für die Zeit vom 1. Juli
1923 ab die zunächſt nicht vorgeſehenen Zinſen nachträglich
aufzubringen ſind. Als unparteiiſche internationale Kom
miſſion ſoll gelten entweder das Anleihekonſortium, das die
erſten 20 Milliarden begeben hat, oder ein dem Vorſchlag
des Staatsſekretärs Hughes entſprechendes Komitee von
internationalen Geſchäftsleuten, in dem Deutſchland gleich
berechtigt vertreten iſt, oder ein Schiedsgericht, beſtehend
aus je einem Vertreter der Reparationskommiſſion und der
deutſchen Regierung, ſowie einem Obmann, um deſſen Er
nennung, falls ſich die beiden anderen Mitglieder über ſeine
Perſon nicht einigen, der Präſident der Vereinigten Staaten
von Amerika gebeten werden ſoll.

3. Deutſchland wird in Anrechnung auf ſeine Schuld
nach den Beſtimmungen der beſtehenden Verträge Sach-
leiſtungen auszuführen, über deren Ausmaß nähere Verein-
barungen vorbehalten bleiben.

Die deutſche Regierung ſei überzeugt, ſo führt die Note
weiter aus, bis an die äußerſte Grenze der Leiſtungsfähigkeit,
nach der durch die Ruhrbeſetzung verurſachten weiteren Stö-
rung und Schwächung der deutſchen Volkswirtſchaft gegangen
zu ſein. Sie habe ernſte Zweifel, ob nicht der Vorſchlag
die Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands überſteigt. Kein Unbe
fangener könnte zu höheren Schätzungen gelangen. Sollte
dieſe Auffaſſung von der anderen Seite nicht geteilt werden,
ſo ſchlägt die deutſche Regierung vor, entſprechend der An
regung des Staatsſekretärs Hughes das geſamte Reparations
problem einer von jeder politiſchen Einwirkung unabhängigen

drängte er dann.
Karl Arnold berichtete ausführlich: „Jch kann ſagen,

ich habe viel Glück gehabt im Leben. Als mein Vater
ſtarb, hinterließ er mir nicht nur ein tadelloſes Geſchäft,
du weißt ja, er war ein tüchtiger Mann, ſondern auch
ein Barvermögen von nahezu einer Million. Jch war
unter ſeiner Leitung herangebildet worden allerdings hatte
ich andere Wünſche, ich wollte das Bankgeſchäft des Vaters
nicht übernehmen. Er zwang mich jedoch dazu, und
dann dann ſuchte er auch noch die Frau für mich aus,
ohne nach meinem Herzen zu fragen. Nun, ich fügte mich
und habe es nie bereut. Obwohl ich ein anderes Mädchen
liebte, nahm ich doch die mir vom Vater beſtimmte Frau
und ich kann ſagen, es geſchah zu meinem Glück. Mein
Vater halte die Wahl vom Standpunkt des Finanzmannes
aus getroffen. Das große Vermögen meiner Frau war der
entſcheidende Umſtand, warum mich der Vater zu dieſer
Heirat drängte. Doch entpuppte ſich die mir aufgezwungene
Frau ſehr bald als ein herzensgutes edles Geſchöpf, das

ich reſtlos glücklich machte. Mein Vater war eben durch
und durch Geſchäftsmann na, und ich habe ſeinen prak
tiſchen Sinn geerdt. Heute kann ich auch ſagen, das Glück
war mir hold. Alles, was ich unternahm, gelang mir
glänzend, ich konnte in dreißig Jahren mein Vermögen
verdoppeln. Das einzige ſchwere Leid, das ich erfahren
mußte, war der frühe Tod meiner Frau. Schon nach zehn
Jahren ließ ſie mich allein

Annelieſe ging mit HansHeinz davon, um ihm den
Garten zu zeigen. Die Sonne ſtand ſchon tief. Jm Abend-

Hinſichtlich der Garantien betont die Note, daß der ge
ſamte Beſitz und alle Einnahmequellen des deutſchen Reiches
und der deutſchen Länder nach dem Verſailler Vertrag haft
bar ſind und daß im Wege der Verhandlungen feſtzuſtellen
iſt, wie für den Anleihedienſt dieſe Haftung konkret zu ge
ſtalten iſt, und welche Garantien im einzelnen zu beſtellen
ſind. Auf geſetzlichem Wege ſoll die geſamte deutſche
Volkswirtſchaft zur Sicherung des Anleihedienſtes heran
gezogen werden. Die Sachlieferungen ſollen durch lang
friſtige Privatverträge unter Ausbedingung von Vertrags
ſtrafen geſichert werden.

Die Note beſchäftigt ſich dann mit der Frage der
Stabiliſierung der deutſchen Währung und der Ordnung
des Reichshaushaltes nnd verweiſt auf die Notwendigkeit
einer Bendigung der Pfänder und Sanktionspolitik, wie der
Befreiung Deutſchlands von unproduktiven Ausgaben und
von den politiſchen und wirtſchaftlichen Feſſeln, wodurch auch
die Einheit der Verwaltung für das geſamte Süddeutſchland
und deſſen wirtſchaftliche Gleichberechtigung wiederhergeſtellt
werden ſollen. Jm Jntereſſe gemeinſamer wirtſchaftlicher
Arbeit ſoll in privatwirtſchaftlichen Verträgen die Grund
lage für den geſicherten Austauſch von lebenswichtigen

Du e S e l e werden.Dazu gehört insbeſondere der Abſchluß langfriſtiger privatr re Wenn über die er e e ne
Koks. Jm gleichen Jntereſſe friedlicher Zuſammenarbeit
Deutſchlands und Frankreichs iſt die deutſche Regierung, wie
ſie auch mit ihrer Anregung zum Abſchluß eines Rheinpaktes
bekunden wollte, zu jeder friedenſichernden Vereinbarung be
reit, die auf Gegenſeitigkeit beruht.

Insbeſondere erklärt ſich Deutſchland zu Vereinbarungen
über Schiedsgerichte in allen Streitfragen und über Ver
gleichsverfahren nach dem Muſter der Briandſchen Verträge
bereit. Die deutſche Regierung ſchlägt vor, auf der Grund
lage der vorſtehenden Ausführungen in Verhandlungen ein
zutreten. Ausgangspunkt der Verhandlungen muß ſein, daß
innerhalb kürzeſter Friſt der Status quo ante wieder
herzuſtellen iſt. Dazu gehört, daß nun die über den Vertrag
von Rerſailles hinaus beſetzten Gebiete geräumt, in den
Rheinlanden vertragsmäßige Zuſtände wiederhergeſtellt,
die verhafteten Deutſchen in Freiheit geſetzt und den
Ausgewieſenen ihre Wohnſtätten und Aemter zurück
gegeben werden.

e e e
bis hin zu den blauen Bergen, die ſtill und majeſtätiſch aus der
duftigen Ferne herübergrüßten.

Frau Minna entſchuldigte ſich mit Hausfrauenpflichten.
Sie nahm Kurt mit ſich, und ſo ſaßen die beiden Jugend
freunde allein unter den Linden, die einen betäubenden
Duft ausſtrömten.

Ernſt Hofmeiſter hatte den Kopf auf die Bruſt geſenkt.
Ein gequälter Ausdruck erſchien auf ſeinem Geſicht, nachdem
die anderen ſich entfernt hatten. „So gut wie dir iſt es
mir allerdings nicht gegangen murmelte er mit leiſem
Seufzer, indes er ſich mit der Hand durch ſein dichtes Haar fuhr.

„Aber wo fehlt's denn, Freund?“ lachte Arnold, ihn
auf die Schulter klopfend.

„Jch kann dir die Verſicherung geben, Karl, daß ich
mich mein Lebenlang ehrlich bemüht habe, vorwärts zu
kommen! Geſchuftet habe ich wie ein Knecht, aber ich
konnte es zu nichts bringen! Aus dem Gut iſt nicht ſo viel
herauszuwirtſchaften, als nötig wäre. Ja, wenn man die
Mittel hätte, es wäre wohl etwas daraus zu machen, aber
es fehlt eben überall. Mein Fall bildet zu deiner Geſchichte
das gerade Gegenteil. Mein Vater hatte das Gut mit
Hypotheken überlaſtet, er wirtſchaftete ſchlecht. Dazu kam
dann allerlei Anglück. Der Umſtand, daß mein armer Kurt
gelähmt iſt, nötigte mich zu ſchweren Opfern, zwei Mädchen
nahm uns der Tod, nachdem ſie lange Jahre krank
geweſen. Das alles koſtete Geld, viel Geld!

Aber ich beſaß ein braves Weib, das tapfer alles
Unglück mit mir trug. Wir arbeiteten und ſparten.

„Und du haſt ein liebes holdes Töchterchen“, fiel Karl
Arnold raſch ein.

Das Geſicht des Hausherrn hellte ſich auf.
die Bäume und Sträucher. Weit flog der Blick hinaus „Ja ſie! Wenn meine Annelieſe nicht wäre! Du

ohle und
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Die Ausſichten des deutſchen Angebots.
Peſſimiſtiſche Auffaſſung in England.

London, 2. Mai. Die geſamte Preſſe äußert ſich höchſt
peſſimiſtiſch über die Ausſichten des deutſcheu Vorſchlags.
Die „Times ſchreiben, es ſei geringe Ausſicht vorhanden,
daß die deutſche Note die Haltung der franzöſiſchen Re
gierung ändern werde. Die Franzoſen hielten an ihrem
Standpunkt feſt, daß Deutſchland, bevor es ſich Frankreich
nähere, ſeine Waffen niederzulegen habe. „Daily Telegragh
ſchreibt, daß ſowohl in alliterten als auch in neutralen
Kreiſen ein Gefühl des Peſſimusmus, wenn nicht der De
preſſion vorhanden ſei. Doch könne die öffentliche Meinung
der Welt ſich kein Urteil bilden, bevor die Regierungen
ſprechen werden. „Daily Chronicle nennt jedes Angebot
ein totgeborenes Kind, denn die Franzoſen hätten klipp und
klar gezeigt, daß ſie keine Bezahlung, ſondern Annexion des
Rheinlandes und des Ruhrgebiets erſtrebten. Etwas gün
ſtiger äußert ſich die „Daily News“. Die Beteuerung
Frankreichs, daß das deutſche Angebot unannehmbar ſei,
dürfe nicht gar zu ernſt genommen werden. Keinesfalls
aber teile Belgien die Haltung Frankreichs hinſichtlich des
künftigen Angebots. Dagegen ſchreibt der Pariſer Vertreter
der „Daily News“, das deutſche Verhalten ſei geradezu
feindſelig. Ein Angebot von 30 Milliarden Mark werde
lächerlich bezeichnet. Die Weſtminſter Gazette ſagt, die
franzöſiſche Regierung ſei ſchon vor der Ueberreichung der
Note entſchloſſen geweſen, ſie abzulehnen. Die Note werde
alſo keinen unmittelbaren praktiſchen Erfolg haben. Trotz
dem aber habe Deutſchland recht getan, Vorſchläge zu unter
breiten, denn letzten Endes werde die Welt Schiedsrichter
zwiſchen Deutſchland und Frankreich ſein, und ohne die
Mitwirkung der Welt ſeien neue Reparationen von Deutſch
land nicht zu erhalten. Die Weſtminſter Gazette behandelt
ſodann die Einzelheiten der neuen deutſchen Note nach den
bisher vorliegenden Ankündiguaggen (30 Milliarden Mark
Reparationen, langjähriger Militärpakt, Kohlenlieferungen,
allgemeine Wiederherſtellung des Friedens in Europa) und
ſagt: Wenn dies der Jnhalt der Note ſei, dann werde es
nicht ſchwer fallen, zu ſagen, daß ſie nur dazu ſei, um den
Alliierten Sand in die Augen zu ſtreuen.

Deutſchland ſoll ſich glatt unterwerfen.
Paris, 1. Mai. Ueber die geſtrige Beratung zwiſchen

Poincaré und Barthou ſchrieb das „Journal“, im Laufe
der Unterredung ſei beſchloſſen worden, jede Verhandlung
zwiſchen den franzöſiſchen und den belgiſchen Delegierten auf
zugeben. Das Blatt bemerkt dazu, wenn in dieſem Augen
blick ein franzöſiſch-belgiſcher Plan angekündigt würde, ſo
würde man ſich damit in eine Diskuſſion eingelaſſen haben.
Das beſte Mittel, eine Diskuſſion zu vermeiden, ſei, daß
Frankreich und Belgien nur eins von Deutſchland erwarteten
glatte Annahme der Schuld, wie ſie der Zahlungsplan vom

5. Mai 1921 feſtgeſetzt habe und den Deutſchland ſelbſt
unterzeichnet hat.

Die künftige Brotverſorgung.
Eine Getreidereſerve und Brotzwangsanleihe.
Nachdem infolge der Stellungnahme der Reichsregierung

und der Entſchließung des Reichstages vom 12. April die
Getreideumlage mit Beendigung des gegenwärtigen Wirt
ſchaftsjahres ihren Abſchluß findet, wird von der Reichs
regierung den geſetzgebenden Körperſchaften ein Geſetzentwurf
vorgelegt werden, der die Brotverſorgung im kommenden
Wirtſchaftsjahr guf eine andere Grundlage ſtellt. Der Ent
wurf ſieht die Bereitſtellung einer Reſerve von 3 bis zu
3 Millionen Tonnen in die Hand der Regierung vor,
die dazu dienen ſoll, die öffentliche Verſorgung während des
Ueberganges vom alten in das neue Erntejahr fortzuſetzen,
ferner bei Notſtänden durchzuhelfen und die Möglichkeit einer
Einwirkung bei ungerechtfertigten Preisgeſtaltungen für Jn

e m e Die von der r e m

beſchaffende und zu verwaltende Reſerve ſoll teilweiſe durch
Einfuhr beſchafft und in Höhe von etwa 1,5 Millionen
Tonnen aus dem Jnland entnommen werden, und zwar
möglichſt auf dem Wege der Vereinbarung. Für den Fall,

daß die Getreidemengen nicht durch Verträge aufgebracht
werden können, ſieht der Entwurf eine Umlage von
1 Millionen Tonnen vor. Für die Bedürftigen ſollen
im Wirtſchaftsjahr 1923/24 Geldbeträge bereitgeſtellt werden,
die mit Zuſtimmung des Reichsrates von der Reichsregierung
feſtgeſetzt und durch Vermittlung der Länder und Kommunal
verbände verteilt werden ſollen. Die notwendigen Summen
ſollen durch eine Abgabe in Höhe der Zwangsanlethe auf
gebracht werden. Den Zwangsanleihepflichtigen wird die
Verpflichtung auferlegt, einen Steuerbetrag einzuzahlen, der
der bereits feſtgeſetzten Zwangsanleihe entſpricht. Die neue
Abgabe unterſcheidet ſich nur inſoweit von einer Zwangs
anleihe, als keine Anleiheſtücke ausgegeben werden, ſondern
es ſich um eine echte, einmalige Steuer handelt.

Maifeier in Berlin und dem Reiche.
Berlin, 1. Mai. Die Majifeier in Berlin wurde von

Kommuniſten und Sozialdemokraten gemeinſam veranſtaltet
und hat, ſoweit bekannt iſt, einen im allgemeinen ruhigen
Verlauf genommen. Lediglich an der Univerſität kam es zu
einem kleinen Zuſammenſtoß zwiſchen Sozialiſten und farben
tragenden Studenten. Schutzpolizei konnte aber die dadurch
hervorgerufene Anſammlung zerſtreuen. Die Züge marſchierten
unter Muſikbegleit ung und unter Mitnahme zahlreicher roter
Fahnen nach dem Luſtgarten, der bald von einer ungeheuren
Menſchenmenge angefüllt war. Von ca. 40 Stellen aus
gaben dann die Redner, meiſt Abgeordnete und Gewerk
ſchaftsführer eine Schilderung des Entſtehens der Majfeier,
ſowie im Gedenken daran der gegenwärtigen politiſchen Lage.
Mit dem Geſang der Internationale holohß der Gang der
Feier und die Maſſen zogen fort.Es muß noch erwähnt werden, daß vom Denkmal
Friedrich Wilhelm III. als Vertreter der franzöſiſchen kommu
niſtiſchen Partei der Gewerkſchaftsführer Feéré ſprach, deſſen
Rede von einer deutſchen Kommuniſtin überſetzt wurde. Er
erklärte u. a., daß das franzöſiſche Proletariat nicht das
geringſte Jntereſſe an der Ruhrbeſetzung habe und alles tun
werde, die Machtgelüſte des internationalen Kapitalismus
zu bekämpfen.

Maifeier im Ruhrgebiet.
Berlin, 1. Mai. Zu dem franzöſiſchen Maifeierverbot

im Ruhrgebiet weiß die V. Z. zu berichten, daß kurz vor
dem Umzugsverbot von den Franzoſen eine Erklärung ver
öffentlicht worden war, daß ſie den 1. Mai nicht zu ſtören
dächten und auch nicht daran dächten, irgendwelche Kund
gebungen zu verbieten. Am Schluß des Erlaſſes wurden
die Arbeiter zur Ruhe und Beſonnenheit aufgefordert

Die von den Freien Gewerkſchaften im Ruhrgebiet ver
anſtalteten Maifeiern der Arbeiterſchaft verliefen, ſoweit be
kannt, ruhig und ohne Zwiſchenfall. Jn Eſſen fand mor
gens eine gewaltige Maſſendemonſtration ſtatt, an der ſich
mehrere Hunderttauſend Männer und Frauen beteiligten.
Auf zahlreichen Schildern, die neben den Fahnen im Zuge
mitgeführt wurden, forderten die demonſtrierenden Maſſen
der Ruhrarbeiterſchaft Freiheit, Recht und Völkerverſtändigung.
Die franzöſiſchen Truppen mieden die Straßen. Lediglich
franzöſiſche Militärfluggzeuge beobachteten die Züge der
Maſſen und warfen Propaganda Flugblätter herab. Die
Ordnung im Zuge und auf den Straßen wurde durch frei
willige Ordner der Gewerkſchaften aufrechterhalten. Um die
Mittagsſtunde waren die Kundgebungen beendet. Auch in
den übrigen Großſtädten des Ruhrreviers fanden gleichartige
Kundgebungen und Umzüge ſtatt.

Jn Köln fand die Majifeier der Sozialdemokraten unter
großer Beteiligung ſtatt. Drei lange Züge bewegten ſich
aus dem Norden und Süden der Stadt wie aus dem rechts
rheiniſchen Gebiet unter Muſikbegleitung zum Neumarkt, wo

von neun Tribünen aus Reden e die des

1. Mai gehalten wurden. Es wurde eine Entſchließung an
genommen, in der es heißt: Die rheiniſche Arbeiterſchaft
bleibt auch in dieſem Augenblick treu und feſt im Bunde mit
dem Bewußtſein, daß die arbeitende Bevölkerung der anderen
Länder einig mit ihr in dem entſchloſſenen Abwehrwillen
gegen die imperaliſtiſchen Beſtrebungen iſt. Der rheiniſche
klaſſenbewußte Proletarier erneut in dieſer Stunde höchſter
Machtbeſtrebungen des franzöſiſchen und belgiſchen Mili
tarismus das Bekenntnis zur deutſchen Republik.
Der politiſche Konflikt kann nicht beigelegt werden unter
Preisgabe auch nur einer Fußbreite deutſchen Landes.

Politiſcher Zuſammenſtoß bei Regensburg.
Regensburg, 1. Mai. Jn Schwandorf kam es zwiſchen

Anhängern der Organiſation Reichsflagge und linksſtehenden
Leuten zu Tätlichkeiten, wobei der Maſchiniſt Märkel er
ſchoſſen wurde. Der Täter Biermeyer iſt ein früherer
Sozialdemokrat, der jetzt der Reichsflagge angehört. Er hatte
den Schuß blindlings abgegeben. Es kam bis in den ſpäten
Abend zu Menſchenanſammlungen vor dem Gerichtsgebäude,

in dem der Täter verhaftet iſt. Landespolizei war in
Schwandorf eingetroffen. Jn München nahm die Mai
feier einen ruhigen Verlauf.

Lohnerhöhung im Bergbau.
Berlin, 2. Mai. Der im Reichsarbeitsminiſterium zu

ſammengetretene Schlichtungsausſchuß hat den Bergarbeitern
durch Schiedsſpruch eine durchſchnittliche Lohnerhöhung von

1100 Mark pro Schicht, das iſt eine Lohnerhöhung um etwa
10 bis 12 Prozent, zugebilligt.

Ein neues Bubenſtück der Franzoſen.
Herr Krupp von Bohlen Halbach verhaftet.

Eſſen, 1. Mai. Jn der Anterſuchungsſache gegen die
Direktoren der Kruppwerke hatte der franzöſiſche Unterſuchungs
beamte Herrn Krupp von Bohlen und Halbach vorgeladen,
um ihn zum dritten Male als Zeugen zu vernehmen. Der
Vorgeladene hatte, um der Vorladung zu folgen, ſeinen
Aufenthalt in Berlin, wo er zwecks Teilnahme an den Sitz
ungen des preußiſchen Staatsrates und an wichtigen geſchäft
lichen Beſprechungen weilte, vorzeitig abgebrochen und ſich
heute vormittag beim franzöſiſchen Unterſuchungsrichter ein
gefunden. Nach kurzem Verhör erklärte ihm der Anter
ſuchungsrichter, daß er verhaftet ſet.

Mit dieſer neuen Gewalttat werden die Franzoſen eben
ſowenig erreichen wie mit der Verhaftung der Zechenbeſitzer
am Anfang der Ruhraktion. Auch Herr Krupp von Bohlen
weiß, daß ganz Deutſchland hinter ihm ſteht.

Hlägliches Ergebnis der Ruhrgebietsaktion.
Berlin, 1. Mai Die Franzoſen haben, wie den

Blättern mitgeteilt wird, aus dem Ruhrgebiet durch die
Eiſenbahn von Anfang der Beſetzung bis zum 28. April
weggeholt: 96300 To. Kohle, 142 600 To. Koks, auf
dem Waſſerwege bis zum 15. April: 168800 To. Kohle,
25 000 To. Koks. Vor der Beſetzung wurden täglich rund
60 000 To. abgefahren.

Meuternde franzöſiſche Soldaten. Wie erſt jetzt in
der Oeffentlichkeit bekannt wird, kam es vor etwa 14 Tagen
in der Kaſerne des Jnfanterie- Regiments 101 in Camp de
Sartory zu ſchweren Ausſchreitungen. Die Soldaten des
Jahrganges 1921 weigerten ſich, zum Appell anzutreten und
verlangten ihre Entlaſſung. 15 Mann, darunter 3 Anter
offiziere, wurden feſtgenommen. Darauf rückten die Mann
ſchaften der Maſchinengewehrkompagnie mit roter Fahne an
der Spitze vor das Regierungsgebäude und verlangten Frei
laſſung der Verhafteten und Entlaſſung des Jahrgangs 1921.

Die Schutzpolizei-Note Poincarés.
Bei der deutſchen Regierung iſt eine alliterte Proteſtnote

gegen die Schutzpolizei eingegangen. Sie enthält die bekannte

und T am wieder im S Miniſterrat
verſehſt, daß ch ihr von meinen y Sorgen und Laſten nichts

merken ließ, um auf ihre frohe Jugend keinen Schatten zu
werfen. Sie weiß nichts davon, daß ich manche Nacht
ſchlaflos liege und mir den Kopf zerquäle, wie ich es beſſer
machen könnte. Schon vieles habe ich verſucht, um unſere
geliebte Scholle zu retlen, aber ſchließlich bleibt mir doch
nichts weiter übrig, als zu verkaufen. Es müßte eben jetzt
wieder manches angeſchafft werden es fehlte eben von
jeher das Betriebskapital. Wenn man ſchon mit bedeutenden
Schulden anfangen muß, ſo kann man ſich nicht emporarbeiten.“

„Na, laß nur den Kopf nicht hängen“, meinte Karl
Arnold aufmunternd, „wenn ich dir helfen kann, ſoll es
gewiß gern geſchehen. Jch habe zwar den größten Teil
meines Vermögens in meinem weitverzweigten Betrieb
ſtecken aber ſo zehntauſend Mark könnte ich raſch flüſſig
machen, wenn dir damit gedient iſt. Jch tue es von Her
zen gern.

Hofmeiſter ſchüttelte trübe den Kopf.
„Das Gut verträgt keine weitere Belaſtung. Es würde

bei einem eventuellen Verkauf kaum ſo viel herauskommen,
als die jetzigen, darauf ruhenden Hypotheken ausmachen
Dein Geld käme erſt an vierterStelle undwäre vorausſichtlich
verloren. Das könnte ich mit meinem Gewiſſen nicht ver
einbaren.“

Jch dachte auch nicht an eine hypothekariſche Eintragung
fiel Karl Arnold dem Freund raſch in die Rede.

Ernſt Hofmeiſter ſah ſeinen Gaſt aufmerkſam an. Dann
machte er eine abwehrende Handbewegung. „Du begreifſt,
daß ich trotz alledem auch meinen Stolz habe. Dein Aner
W n iſt ja gewiß gut gemeint, allein Almoſen will
ich nicht.

rief Karl Arnold gen W lomn d nur daran
Jch verlange ſchon einen Gegendienſt von dir! Alſo höre
zu: Jch ſprach dir ſchon vorhin von einem Wunſch, der
mir beſonders am Herzen liegt und deſſen Erfüllung von
dir abhängt.“

„Von mir? Du machſt mich neugierig“, lächelte Hof
meiſter verwundert

„Na alſo um mich kurz zu faſſen: Mein Sohn Hans
Heinz war Offizier und wurde durch den unglückſeligen Krieg
aus ſeine Bahn geſchleudert. Er iſt ein ernſter, ehrenhafter
Charakter und ſagt ſich, der Menſch muß einen Beruf haben,
muß arbeiten und ſtreben, um auf feſtem Boden zu ſtehen.
Ein Müßiggänger ſoll und will er nicht werden denn das
taugt nichts. Nun könnte er ja in mein Geſchäft eintreten,

an Arbeit ſollte es ihm da nicht fehlen, aber dazu
hat er nun nicht die mindeſte Luſt,

Schon von jeher hegte er einen heftigen Widerwillen
gegen das Stillſitzen im dumpfen Zimmer, gegen das ewige
Rechnen und die ſtummen Zahlenreihen. Er ſchwärmt für
die Natur, für Wald und Feld und Garten und für alles,
was dazu gehört kurzum, er möchte Landwirt werden.
r r Einziger, und ich will, daſz er ſich glücklich füh
en ſoll.

Und nun dachte ich an dich, und ob Hans-Heinz nicht
als Volontär bei dir eintreten könnte? Hier wäre er an
rechter Stelle. Du könnteſt ihm alles lernen, was er nötig
hat, denn du haſt ſeit deiner Jugendzeit Landwirtſchaft
getrieben, biſt alſo Meiſter auf dieſem Gebiet.“

„Ein ſchöner Meiſter“, lächelte Hofmeiſter trübe. Haſt
du denn nach allem, was ich dir erzählte, noch ſo viel Ver
trauen zu mir, der es im Leben zu nichts brachte, daß du

„Aber, Freund davon iſt doch gar nicht die Rede!“ mir deinen Sohn in die Lehre geben willſt

„Ba, vohrhofſg, Senſ das hab ich verſtherte Karl

Arnold lebhaft. „Du ſagteſt doch ſelbſt, daß du Unglück
hatteſt! Dafür iſt kein Menſch verantwortlich zu machen.
Jch kenne dich doch und weiß, daß du die Ehrenhaftigkeit
in Perſon biſt! Alſo ſchlag ein, ſo iſt das Geſchäft gemacht!“
Hofmeiſter umſpannte mit kräftigem Druck die Hand des
Freundes

„Möge es zum Guten ausſchlagen!“ rief er gerührt.
„Was an mir liegt, ſoll gewiß geſchehen, aus deinem Sohne
einen tüchtigen Landwirt zu machen, vorausgeſetzt, daß es
mir gelingt, das Gut zu halten. Vielleicht bin ich trotz aller
Mühe gezwungen, es doch zu verkaufen. Freilich, ob ich
das überleben werde, weiß ich noch nicht!“

„Nur Mut, mein Freund
„Alſo vor allem laß uns mit unſerem Geſchäft zu Ende
kommen. Jch gebe dir auf unbeſtimmte Zeit zehntauſend
Mark ohne Vexzinſung; denn du mußt doch auch eine Ent
ſchädigung haben dafür, daß mein Junge mit durchgefüttert
wird. Und Lehrgeld hat er natürlich auch zu zahlen Still!“
unterbrach er ſich, als Hofmeiſter eine abwehrende Hand
bewegung machte. „Wir wollen ganz ordnungsgemäß ver
fahren. Du ſtellſt mir eine Quittung über das Geld aus,
und wenn HansHeinz ausgelernt hat, dann rechnen wir ab.
Mache dir nur gar keine Sorgen; nach meiner Schätzung
wird die Summe kaum ausreichen! Das findet ſich. Die
Hauptſache iſt für mich, daß ſich HansHeinz hier wohl
fühlt, und das glaube ich nach allem, was ich wahrgenommen
habe, vorausſetzen zu dürfen Haſt du denn ein Zimmer
für ihn übrig in deinem Hauſe

Fortſetzung folgt

tröſtete Arnold herzlich.
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geſtellte Behauptung, die Schutzpolizei ſei in Wahrheit der
Grundſtock einer großen deutſchen Armee.

Die Note droht damit, daß die Kontrollkommiſſionen
nicht eher in das Garantiekomitee umgewandelt werden, ehe
nicht die alliierten Forderungen erfüllt ſind.

Die Note gipfelt in den Forderungen: 1. Die Organi-
ſation der Polizei in Gruppierungen militäriſcher Natur hört
auf. 2. Die militäriſche Einteilung verſchwindet. 3. Der
Unterricht der Polizeibeamten hört auf, ein militäriſcher
Geſamtunterricht zu ſein. 4. Ein Statut, das aus dem Per
ſonal der Polizei ein wirkliches Beamtenperſonal macht, tritt
an die Stelle des jetzigen Statuts, auf Grund deſſen zwiſchen
dem Stand eines Polizeibeamten in der Schutzpolizei und
demjenigen eines Angehörigen der Reichswehr kein realer
Unterſchied beſteht.

Die deutſche Regierung muß die adminiſtrativen und
geſetzgeberiſchen Maßnahmen treffen, die zur Verwirklichung
der vorſtehenden Grundſätze notwendig ſind. Und zwar ſind
dieſe Maßnahmen zu treffen, nachdem ſie von der Kontroll
kommiſſion gutgeheißen worden ſind.

Eine franzöſiſche Gemeinheit.
Aeber die Vorfälle auf den Kruppwerken am Oſter

ſonnabend wurde auf Befehl des Generals Degoutte eine
Unterſuchung eingeleitet. Dieſe wurde nunmehr durch einen
Tagesbefehl abgeſchloſſen, in dem der Oberbefehlshaber dem
Leutnant, der das Detachement führte, das auf die Männer
geſchoſſen hatte, für ſeine große Kaltblütigkeit ſeine Anerken-

nung ausſpricht. Er habe ſeine Leute, trotz der Provo
kationen, Drohungen und Angriffe, denen ſie ausgeſetzt ge
weſen ſeien, ganz in der Gewalt behalten und den Gebrauch
der Waffe erſt in dem Augenblick befohlen, in dem ſeine
Truppen ſich in dringender Gefahr im Zuſtand legitimer
Notwehr befanden.

Frankreich. Jm Laufe der Kundgebungen am 1. Mai
ſind 61 Polizeibeamte verletzt worden, zum großen Teil un
bedeutend. Ein Beamter erhielt einen ſchweren Meſſerſtich.
Von 60 Verhaftungen ſind 50 aufrecht erhalten worden.
Jn der Vorſtadt St. Denis iſt es nach einer Verſammlung

zu ſchweren Zuſammenſtößen gekommen, bei denen ein Be
amter ſehr ſchwer verletzt und ein Mitglied des Gemeinde
rates verhaftet wurde.

Blutige Maifeiern in Polen.
Warſchau, 3. Mai. Die ſozialiſtiſchen Maifeiern haben

in Marſchau und Lodz zu Zuſammenſtößen zwiſchen den
Kommuniſten und der Polizei geführt, wobei es in Warſchau
etwa 60 und in Lodz etwa 40 Verwundete gab. Sehr
viele Verhaftungen wurden vorgenommen. Zum erſten
Male iſt von den ſozialiſtiſchen Polen, den Juden und den
Ukrainern eine gemeinſame Majifeier veranſtaltet worden.

Ernentes Steigen des Dollars.
Berlin, 3. Mai. Der Dollar notierte heute mittag an

der hieſigen Börſe mit 38000.
Vorläufig iſt dieſes Emporſchnellen nicht allzu bedenklich.

Es iſt der Ausdruck der Ungewißheit über das Schickſal des
deutſchen Reparationsvorſchlages.

Ametlieher Ceitl.
Bekanntenachung.

Mit Rückſicht auf die z. Zt. laufende Friſt zur Abgabe
der Einkommen und Vermögensſteuer- Erklärungen wird bis
zum 15. Mai d. Js. am Montag jeder Woche der
Sprechtag des Finanzamts hier abgehalten.

Annaburg, den 25. April 1923.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Bekanntmachung.
Die Säuglingswiegeſtunde findet am Dienstag den

8. d. Mts. von 3 5 Ahr nachm. im Rathaufe ſtatt.
Weizenmehl wird für Kinder bis 1 Jahr billiger ab

gegeben. Behälter ſind mitzubringen.
Annaburg, den 6. April 1923.

Schweſter Sturzebecher.

Henze.

Lokales und Provinzielles.
Der Mai gilt im Volke ſeit uralten Zeiten als der

eigentliche Frühlingsmonat. Schon die alten Römer feierten
ihn als ſolchen. Er war bei ihnen daher der Name

der wachstumverleihenden Naturgöttin Maja geweiht.
Und ſchon die altindiſche Mythologie kannte eine Maja, die
Weltmutter, das weibliche Prinzip der ſchaffenden? Gottheit,
dargeſtellt als ſchönes, verſchleiertes Weib, das in den Falten
ſeines Schleiers die Bilder aller erſchaffenen“ Dinge zeigt.
Sicherlich ein ſchönes Symbol der von Fruchtbarkeit ſtrotzenden
Mainatur. Karl der Große gab dem Mai den auch heute
noch gängigen Namen „Wonnemonat“ und ein ſchöner Mai
rechtfertigt ja dieſes ehrende Beiwort, ſelbſt in unſeren
Breiten. Jm Mai tritt auch bei uns der Frühling in ſein
letztes und beſtes Entwickelungsſtadium. Das Pflanzen und
Tierleben geht ſeiner vollen Entfaltung entgegen. Schon
blühen draußen im Freien ſonſtige Frühlingskinder. Jn
den Bäumen wird es grün, die Baumblüte hat angeſetzt.
Nicht lange mehr, dann wird auch der Flieder und Rotdorn,
dann werden die erſten Roſen blühen und die Natur wird
in ihrem ſchönſten Brautgewande prangen. Das alles bringt
und beſcheert uns der Mai. Aber er hat auch ſeine Tücken,
wie kaum ein anderer Monat, und nicht umſonſt fürchten
ihn die Gärtner und Landleute. Der Mai bringt dem

Obſt- und Getreidebau viele Gefahren durch die gerade in
ihm häufig auftretenden Kälterückfälle. Die kalten Heiligen
fallen bekanntlich in dieſe Zeit, und ſelbſt Nachtfröſte, die
den Sommerſaaten, den Frühkartoffeln, der Obſtblüte und
den Wieſen und Weiden großen Schaden bringen, ſind nichts
ungewöhnliches. Auch der Mangel an Niederſchlägen,
macht ſich dem Gärtner, dem Winzer und Landmann, im
Mai oft ſehr unangenehm fühlbar. „Mai ohne Regen,
fehlt's allerwegen“. ſagt eine alte Bauernregel. Kühl dagegen
darf der Mat ſchon ſein, nur nicht kalt, nicht mit Froſt ver-
bunden. Denn „kühler Mai giebt Wein und Heu“ oder
„Jſt er kühl und naß, füllt er dem Bauern Scheun' und
Faß And auch der Städter iſt ja an einer guten Ernte
intereſſiert. Jm Uebrigen aber hat er den Mai doch lieber
ſchön und trocken. Es gilt eben auch hier das alte Sprich
wort: „Wat dem einen ein Uhl is, dat is dem annern
ſin Nachtigall.“

Annaburg. Das für Montag angezeigte Sörmus-
Konzert kann leider wegen der Ausweiſung des Künſtlers
aus Preußen laut Verfügung des Jnnenminiſters vom
28. April nicht ſtattfinden. Sörmus iſt ruſſiſcher Staats
angehöriger.

Annaburg. Die Maifeier der hieſigen Arbeiter
ſchaft fand in der gleichen Weiſe wie in den voraufgegangenen

Jahren ſtatt. Vormittags unternahmen die hieſigen Teil-
nehmer einen Ausflug nach Naundorf, wo ſich die Teil
nehmer aus den umliegenden Ortſchaften dem Zuge an
ſchloſſen, um dann nach Annbaurg zurückzukehren. Gegen
2 Uhr ſetzte ſich der Demonſtrationszug vom Bürgergarten
aus in Bewegung. Nach dem Umzug fanden im Bürger
garten turneriſche Vorführungen und Kinderbeluſtigungen
ſtatt. Die Erwachſenen vereinigten ſich am Abend noch
mals im Bürgergarten und der Neuen Welt, wo die Mai-
feier durch einen Ball ihren Abſchluß fand.

Jeſſen, 1. Mai. Das Geſamtergebnis der Ruhrſpende
in der Stadt Jeſſen beträgt 2783476. Mk. außer den
Spenden an Naturalien, Der am Sonnabend von dem
ArbeiterTurnVerein „Jahn“ aus Annaburg veranſtaltete
Werbeabend erfreute ſich eines guten Beſuchs. Alle turne
riſchen und ſportlichen Vorführungen verrieten gute Durch
bildung des Körpers und waren als muſtergültig anzu
ſprechen. Mädchen-, Knaben, Frauen und Männerreigen
wechſelten einander ab und boten durch Frei-, Stab und
Keulenübungen ein ſchönes turneriſches Geſamtbild.

Torgau, 1. Mai. Unter ungeheurer Beteiligung fand
in unſerer mit ſchwarz weiß-roten Fahnen und Girlanden
reichgeſchmückten Stadt am Sonntag die Weihe des Denk-
mals der 12, Huſaren ſtatt. Den Höhepunkt des Tages
bildete ein glänzender Feſtzug, an deſſen Spitze Huſaren in
blauweißer Attila ritten; ihnen folgten die Geharniſchten in
ihren Rüſtungen zu Roß und zu Fuß, die anderen beiden
Bürgerkompagnien, Reiter, Dragoner, die 12er Huſaren,
Militär und Sportvereine mit einigen 30 Fahnen. Jm
Feldgottesdienſt ſprachen Diviſtonspfarrer a. D. Backhaus und
Geiſtlicher Rat Schrage. Die Enthüllung nahm Oberſt
v. Schleebrügge vor. Am Denkmal wurden nach der Rede
des Bürgermeiſters Goedecke viele Kränze niedergelegt. Eine
Parade auf dem Marktplatz und ein Schwadronsexerzieren
der 2. Eskadron Reiterregiments Nr. 10 am Montag vor
mittag beſchloſſen das Feſt.

Torgau. (Schwurgericht.) Totſchlag auf der Flucht.
Der oft vorbeſtrafte Max Snigula war am 13. Februar in
Tegel nach einer ſechsmonatigen Gefängnisſtrafe, die er
wegen Hehlerei verbüßt hätte, entlaſſen worden und begab
ſich mit ſeinem Bruder Otto nach Jeſſen, angeblich um
Lebensmittel einzukaufen, da er, obwohl urſprünglich Kellner,

ſich auf den Handel geworfen hatte. Jn Jeſſen verübten
ſie bei dem Schloſſermeiſter Paul Zeiſig nachts einen Laden
einbruch, ſie drückten eine Fenſterſcheibe ein und ſtahlen drei
Piſtolen, einen Revolver und drei Teſchins, ferner Munition,
ſodaß einſchließlich der zertrümmerten Scheibe ein Schaden
von 1400000 Mk. entſtand. Sie wurden verfolgt und
wandten ſich nach Schweinitz, wo ſie ebenfalls mehrere
Scheiben eindrückten, angeblich um Fußlappen zu ſtehlen,
und verbargen ſich in der Scheune des Landwirts Henſch.
Die Verfolger fanden aber ihre Spur und ſcheuchten die
Verbrecher auf. Anter beiderſeitigem Schießen entfloh Otto
S., der Angeklagte aber wurde feſtgenommen. Bei der
Schießerei wurde der Beſitzer der Scheune, der Landwirt
Henſch, tödlich getroffen, und zwar ſoll dieſen Schuß der
entflohene Otto S, abgegeben haben. Der junge Henſch
wurde durch einen Schuß in die Seite verwundet. Der
Angeklagte hatte mit ſeinem Bruder die in Jeſſen geſtohlenen
Schußwaffen und die Munition geteilt, ſodaß ſie beide
ſchwer bewaffnet waren. Max Snigulg hat 5 Schüſſe oder
mehr auf ſeine Verfolger abgegeben. Er behauptet, im Felde
verunglückt und geiſteskrank. geworden zu ſein. Arteil: 10
Jahre Zuchthaus.

Gorden (Kr. Liebenwerda), 1. Mai. Das einjährige
Töchterchen des Schloſſers Karl Hempel ſtürzte geſtern nach
mittag, als die Mutter auf einen Augenblick die Küche ver
laſſen hatte in einen Waſſereimer und ertrank.

Herzberg, 2. Mai. Jn der letzten Nacht gegen 2 Uhr
brach in dem Wohnhauſe des Landwirts Bader in Frauen
horſt Feuer aus. Da das Haus mit Stroh gedeckt und
auch meiſtens aus Holz gebaut war, griff das Feuer ſo
ſchnell um ſich, daß die Bewohner zum größten Teil unbe-
kleidet ins Freie flüchten mußten. Die Familie erleidet einen
großen Schaden, da ſämtliche Küchengeräte, Möbel und
Kleidungsſtücke verbrannten. Leider iſt. auch die Versicherungs
ſumme nicht ſo hoch, daß die Entſchädigung auch nur einiger
maßen den Schaden deckt

Falkenberg, 30. April. Der Lokomotivführer K. wollte
ſich ein Eigenheim ſchaffen, und zwar auf die empfehlens

Er formte die Zementwerteſte Weiſe, durch Selbſthilfe.

ſteine ſelbſt, arbeitete Schlöſſer und Beſchläge, fertigte Fenſter
und Türen und hobelte die Dielen. Bald war er am Ziel.
Nun haben ihn Spitzbuben empfindlich geſchädigt. Jn der
Nacht zum Sonnabend wurde ihm das ſämtliche Handwerks-
zeug aus dem bereits fertigen Stallgebäude an der äußeren
Schützenſtraße geſtohlen.

Elſter, 29. April. Ein trauriges Vorkommnis ereignete
ſich hier am geſtrigen Sonnabend in der Mittagsſtunde.
Der Steuermann Lehmann von hier wurde an dieſem Tage
von ſeiner Ehefrau auf ſeinem die Elbe hochfahrenden Kahne
erwartet. Die Ankunft des Kahnes, der von einem Dampfer
geſchleppt wurde, mochte ſich etwas verzögert haben, und die
Ehefrau Lehmann verrichtete daher noch kurz vor Mittag
einige Arbeiten auf dem Felde. Einige Kilometer vor Elſter
gab der anfahrende Dampfer Signale, welche die zwar ältliche,
aber noch recht rüſtige Frau Lehmann zur Elbe riefen. So
mag es gekommen ſein, daß die Frau in aller Eile noch
einmal nach ihrer Wohnung und dann zur Elbe lief, um
ihren Ehemann zu begrüßen und ihm Lebensmittel für
die weitere Reiſe mitzubrinen. Vielleicht erhitzt und erregt
vom ſchnellen Lauf wurde Frau Lehmann an der Elbe
angelangt, plötzlich ſo unwohl, daß ſie umſank und in
wenigen Augenblicken verſchied. Ein Herzſchlag war einge
treten und hatte ihr arbeitsreiches Leben beendet.

Wartenburg, 27. April. Einen jähen Tod erlitt der
Sattlermeiſter Hermann Rudolf von hier. Bei einem Ge
ſangsvergnügen betrat er die Bühne, um eine Anſprache zu
halten. Er hatte noch nicht mit dem Sprechen begonnen,
als er plötzlich umſank. Ein Herzſchlag hatte ſeinem Leben
ein Ziel geſetzt.

Roßlau. Ein 16jähriges Mädchen vom Lande kaufte
einen Torniſter und zahlte mit einem langen Zehntauſend
markſchein. Der kurzſichtige Geſchäftsmann gab irrtümlich
auf 50000 Mk. heraus, und die junge gewitzte Maid ſteckte
den Profit gern ein und verſchwand unermittelt

Aken, 1. Mai. Der unlängſt gemeldete Doppelmord
an zwei Bootsleuten in Aken a. d. E. geht jetzt ſeiner Auf-
klärung entgegen. Die Polizei hat in Aken vier Perſonen
verhaftet, die im Verdacht der Täterſchaft ſtehen. Die Polizei
ſtellte weiter feſt, daß einer der getöteten Männer ein Kom
plize der Mörder iſt. Er war bei dem ſich entſpinnenden
Kampf in der Kajüte von den Ueberfallenen ſo ſchwer ver
wundet worden, daß er nicht fortgeſchafft werden konnte.
Seine Kumpane, die befürchteten, verralen zu werden, ſchoſſen
ihm eine Kugel in den Kopf und flohen darauf.

Vermiſchte Nachrichten.

Das Ehrengeſchenk, das die Preußiſche Regierung
Ehepaaren aus Anlaß. der 50- oder 60jährigen Ehejubel
feier bewilligt, iſt durch eine Verfügung des Miniſters des
Jnnern und des Finanzminiſters fortan auf 200 000 Mark
im Einzelfalle feſtgeſetzt.

13. Deutſches Turnfeſt 1923. Jn der Zeit vom 14.
bis 21 Juli findet in München das 13. Deutſche Turnfeſt
ſtatt, eine gewaltige, unpolitiſche vaterländiſche Veranſtaltung,
die die beſten Kräfte der deutſchen Turnerſchaft nach München

führt. Mehr als 100000 Anmeldungen ſind bereits
eingelaufen.

Eine tödliche Gewaltkur. Der 18jährige Arbeiter
Alfred P. in Berlin war vor einigen Tagen an Grippe
erkrankt, und der Arzt hatte ihm Morphiumtropfen verordnet.
Anſtatt dieſe nun in der vorgeſchriebenen Menge zu ſich zu
nehmen, trank er die ganze Flaſche in der elterlichen Woh-
nung aus. Als am Morgen ſeine Eltern ſich nach ſeinem
Befinden erkundigen wollten, war er bereits tot,

Kreuzotterplage in Schleswig-Holſtein. Von einer
frühzeitig auftretenden Kreuzotterplage hört man hier und
da aus SchleswigHolſtein. Bei Krogaſpe im Kreiſe
Rendsburg wurde kürzlich ein junger Mann beim Ausroden
von Stubben von einer Kreuzotter in die Hand gebiſſen.
Er begab ſich ſofort in ärztliche Behandlung. Kinder, die
bei Bredſtedt in der Heide ſpielten, erſchlugen eine große
Kreuzotter. Auch von der Küſte des Sundewitts, jetzt jenſeits
der Grenze, wird über das Auftreten von Kreuzottern berichtet.

Kirchliche Nachrichten.
Heute, Freitag, abends 29 Uhr: Bibelſtunde, Töpferſtraße.
Ortskirche: Am Sonntag, vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt.

Herr Pfarrer Langguth.
Nachm. 2 Uhr: Kinder-Gottesdienſt, Töpferſtraße.

Purzien: Am Sonntag nachm. 1 Uhr: Predigtgottesdienſt, Herr
Pfarrer Langguth.

Bekanntmachung.
Die Gras Nutzung an den Gemeindeſtraßen und

den Gräben ſoll am
Mittwoch, den 9. Mat, nachm. 6 Uhr

öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.
Sammelpunkt: Gabelung der JeſſenSchweinitzer Straße.
Annaburg, den 3. Mai 1923.

Der Gemeinde- Vorſtand.

Kundſchifr
Nähmaſchine
Original Singer) preiswert

zu verkaufen.
Bucoh, Axien.

Kürhenkanten
empfiehlt Herm. Steinbeiß.

Gebrauchter
Herrenschreihtisoh

zu kaufen geſucht. Angebote
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Glucde mitKüten

zu verkaufen bei
Müſſer, Col. Naundorf.



Hiümmmelfahrtstag!
Nachm. 2 Uhr: V. f. B.-Herzherg (Alte Herren gegen Allemaning-Jeſſen (Alte Herren).

Nachm. 3 Uhr: V. f. B.-Herzberg I. gegen F. C. Annaburg l.

Im Handelsregiſter B. Annaburger Steingut S Jfabrit, Aktiengeſellſchaft in Annaburg iſt heute ein O Sgetragen: Dem Kaufmann Guſtav Müller in G E n ch tt H h Di t IhnWagde burg Neuſtadt iſt Prokurg erteilt; durch S O S i s H ha lir b nie aus
B e iß der Generalverſannnlung vom 29. November S S See e
1922 iſt der 9 5 Abſ. der Satzungen (Höhe des S Fretter Feſtmeter 20 000 t. Sonntag, den 6. Mai, abends 8/2 Ahr:
Grundkapitals und deſſen Einteilung in Stammaktien S Kantholz 26 000 Sund Vorzugsaktien) geändert K. Sauberer Schnitt! Vollſte Ausnutzung. 25 G ſriy c 3 98Amtsgericht Prettin, Mai 1925. jeden Preis der Konkurrenz! er egen a u

e s S (Die Geſchichte einer tollkühnen Kontraſpionage).Schafwolle! un S Wilhelm Ruunszse, S Zirkusfilm in 5 Akten. 5Ich bin na S vor Käufer von afwolle und zahle S Dampfſägewerk Holzhandlung 7e Weg Kauſch gegen beſte Garne, Wollwaren uſw. Baugeſchäft Baumateriglienhandlung. 8 4 Der schöne Adrian.

Jafolge Geſchäftsumſtellung kann ich nicht mehr nach dort kom Fernſprecher Nr. 6 Groteske in 2 Akten.men, vergüte dafür aber das Fahrgeld. S H Hon Wolhangiung, et See 40Auf W Abhol Se 7e Gebrauchte Damenräder Bürgergavrten.e z jetzt r zu Pahen Sonntag, den 6. S v von nachm. 6 Uhr ab
aber alte Herrenräder werden zu T k*anzkränzchen

Benötige weitere

O Arbeiterinne:
im Alter von 16 bis 22 Jahren.

Vorſtellung erwünſcht Sonnabend

nachm. von 2 bis 3 Uhr.

Helmuth Meyer,
Luftpumpenfabrik.

e Ein Poſten
prima ſtramme Ferkel
preiswert zu verkaufen im Gaſthof zur Weintraube.

Marns Wiesener.

Sevradella,
Wieſenmiſchung

empfiehlt J. G. Fritzſche.
e s

ZahnA
Muaburs Torgaue rſtr. 27,

n Hauſe des Hrn. Schüttauf.
Speehſtandenſ Zahnkranke:

Jeden Montag v. 9--1 Uhr
und 2—6 Uhr nachm.

Pape, rakt, Dentit W e
W ken berg Ergie gkett.

eBe Alleinige Hersteller:
nakadüe re HENKEL O CIE.,Frachtbriefe 9empfiehlt Herm. Steinbeiß. a wen Se

Iernfenge aller Art:
Bügel und Handſägen, Hobeleiſen,

Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln,e Aexte, Maurerhammer und Kellen,

Haushaltungs-Geräte:
iſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen.38

ſauber ſchnel,

in der Fahrrad Reparaturwerkſtatt
und Emaillier- Anſtalt von

Prä AnnaburgTement- alle
friſch eingetroffen

PortlandZement, Gips, Rohrgewebe
Klebemaſſe, deſtillierten Teer

Dachpappen uſw.
habe äußerſt preiswert abzugeben.

Wilhelm Kunze
Dampfſägewerk Holzhandlung

Baugeſchäft Baumateriglienhandlung

r Nr. 6.
Bekanntmache u p.

Auf Grund meines AbdechkereiPrivilegs n mir ſämtliche
unheilbar erkrankte oder abgetriebene Pferde, d. h. durch Unfälle,
insbeſondere beinbrüchige, durch innerliche und äußerliche unheil

bare Krankheiten, zur ferneren Arbeit untauglich gewordene, ohne
Unterſchied, ob das Fleiſch an ſich noch zur menſchlichen Nahrung
geeignet iſt, anzuſagen. Derartige Pferde dürfen nicht an Roß
ſchlächter, Händler uſw. verkauft oder verſchenkt werden.

Gleichzeitig ſind mir auch alle anderen beim Schlachten ver
worfenen oder verendeten Tiere, als: Pferde, Eſel, Fohlen,
Rinder, Kälber, Schweine, Ziegen und Schafe ſofort durch Fern
ſprecher anzumelden.

Ferner ſind die Tierkörper bis zur Abholung ſo aufzubewah
ren, daß die Häute keinen Schaden erleiden. Eine

Belohnnng bis zu 10000 Markzahle ich demjenigen unter e ſeines Namens, wel

cher mir derartige Hinterziehungen ſo rechtzeitig zur Anzeige
bringt, daß ich außer einer Privatklage derartige Uebertretungen
noch der Staatsanwaltſchaft übergeben kann.

Staatl. priv. Abdeckerei Schweinitz (Elſter)
Fernſprecher Amt Jeſſen 194. Otto Baäpr

daß die Konkurrenz ans in Arbeit
und Preis unterbieten kann.

nmsehnitt
billigst und grundreell übernehmen

rn Moceller.
Pferdeſcheermaſchinen.

r

r

9

3 n und Gewichte, eiſerne Oefen und Rohre.

Wilhelm Gra l. Rechnungsfermulare
i

S
9

0490009003000000000 n allen Größen hält vorrätig
Herm. Steinbeiß, Buchdruckerei.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Damenräder umgehant

r e.

e

e iſt unwahr!“

wozu freundlichſt einladet Kanl Müller.

D 5 r e (D J
r

(D
Sonnabend den 5. und Sonntag den 6. Mai

abends 8 Ahr:
Den glühende Rristall.
Epiſode: Unter den Krallen der Löwen.

Dazu Liesewl's Traum.
Luſtſpiel in 2 Akten.

Parieté: Otto Stange-berlin
Erſtklaſſiger TanzHumoriſt.

Die Direktion

t

Ergebenſt ladet ein

09990606886
Tann Atelier.

Seoorg Gonsentäus, Dentiſt
Anngabhurg, Torgaunerſtr. 31

Telefon Nr. 23
empfiehlt ſich zur Behandlung aller ZahnkrankK-
heiten, Hemben in Porzellan, Gold, Silber,Cement, Zahnziehen mit Betäubung, jede

Art Künstl. Anhnersatz es.
S Behandlung für Krankenkaſſen.

Sprechftunden täglich 9- 12, 83-6 Uhr.

W ſtändig Platin, Gold u. Silber.

Je ri le r m Aburbeſcheine

Buchdruckerei Herm. Steinbeiß.ſind vorrätig in der

Danksagqung.
Für die durch zahlreiche Kranzspenden,

Beileidsbekundungen und innige aufrichtige
Anteilnahme bei dem unerwartet schnellen Tode
durch Schlaganfall meines lieben und achtbaren
Mannes, unseres lieben und hochverehrten
Vaters, Schwiegervaters und Großvaters, sagen
wir allen Beteiligten hier an dieser Stelle

herzlichsten Dank.
Möge ihm von seinen Gönnern und

Freunden auch über den Tod hinaus ein
ewiges Gedenken bewahrt bleiben nach seinem

Sinne des Wahlspruches: Tue recht und scheue
niemand!“

Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen

Frau Ww. Klara Giesche,
Kürschnermeister.

Annaburg, den 1. Mai 1923.
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